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Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt ſind an nachſtehende Perſonen

Jagdſcheine ausgegeben worden.

I. Jahresjagdſcheine.
Oswald Heyne in Wehlitz. G. Thieme in Leipzig.
Rechtsanwalt Otto Hildebrandt in Leipzig. Gaſtwirth
Hermann Kretſchmar in Leipzig. Ernſt Ferdinand
Schubert in Kleinzſchawitz. Landwirth Guſtav
Brauer in Cröllwitz. Holzhändler Karl Gumprecht
in Leipzig. Freiherr Karl v. Fritſch in Goddula.
Inſpektor Karl Krull in Goddula. Landwirth Willy
Schmidt in Creypau. Karl Debus in Markranſtädt.
Lokalrichter Maximilian Trunenlitz in Leipzig.
Rechtskandidat Julius Fritſche in Niederwünſch.
Privatmann Robert Einer in Leipzig. Gäſtwirth
Heinrich Jatho in Oeglitzſch. Landwirth Curt
Nitzſcher in Oeglitzſch. Gutsbeſitzer Guſtav Döbold
in Wißmar. P. Jacobi in Leipzig. Guts- und
Ziegeleibeſitzer Amtsvorſteher Scharf in Dürrenberg.
Landwirth Karl Nöhring in Cröllwitz. Ober
Regierungs-Rath Alter in Merſeburg. Kaufmann
Otto Bolze in Niederclobicau. Fabrikbeſitzer Ernſt
Lüderitz in Leipzig. Fabrikdirektor Dr. Haußner in
Leipzig-Eutritzſch. Gaſtwirth Thamm in Raßnitz.
Brauereibeſitzer Ernſt Bauer in Leipzig. Rentier
Robert Stolpe in Leipzig. Robert Meyer in Leipzig.
Landwirth Hermann Lützkendorf in Niederwünſch.
Feodor Käßmodel in Leipzig. Gutsbeſitzer Scheiding
in Oberclobicau. Oekonom Burkhardt in Merſeburg.
Kaufmann Cäſar Sonnenkalb in Leipzig. Bau
meiſter Louis Löbe in Leipzig. Gutsbeſitzer Karl
Mitheis in Kauern. Landwirth Guſtav Rieſe in
Tollwitz. M. Waſſermann in Lauſigk. Dr. E.
Krauſe in Leipzig. Forſtmeiſter Weſtermeier in
Schkeuditz. Förſter Damm in Schkeuditz. Forſt
aufſeher Marx in Schkeuditz. Forſtlehrling Lehmann
in Schkeuditz. Förſter Hauſius in Maßlau. Forſt
aufſeher Brandt in Horburg. Forſtaufſeher Wahl
in Raßnitz. Förſter Zeiß in Burgliebenau. Förſter
Niemann in Faſanerie Amtmann Lehmann in
Weßmar. Betriebsingenieur H. Olbers in Leipzig.
Landwirth Willy Bertram in Creypau. Jäger
Guſtav Schubert in Günthersdorf. Hilfsaufſeher
Auguſt Breternitz in Dölkau. Rentmeiſter Bernhardt
König in Dölkau. Gutsbeſitzer Karl Bartholomäus
in Göhren. Gutsbeſitzer Adolf Sommer in Oebles.
Oekonomieverwalter Oscar Sommer in Oebles.
Gutsbeſitzer Max Gerner in Kleincorbetha. Guts
beſitzer Otto Weinert in Kleincorbetha. Gaſtwirth
Karl Zimmermann in Kleincorbetha. Ortsrichter
Wacker in Kleincorbetha. Ziegeleibeſitzer Albert
Hüther in Kleincorbetha. Heilgehülfe Paul Menzel
in Lauchſtädt. Stadtmuſikdirektor Steeger in Lauch-
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ſtädt. Landwirth Karl Hellmuth in Cröllwitz.
Wildhändler Max Förſter in Keuſchberg. Mühlen-
beſitzer Max Beyer in Keuſchberg. Schloßgärtner
Wagner in Merſeburg. Regierungs- Aſſeſſor von
Klenck in Merſeburg. Kaufmann Max Seibicke in
Merſeburg. Gaſtwirth Sieber in Spergau. Dr. med.
Arthur Berger in Merſeburg. Zimmermſtr. Winkler
in Merſeburg. Landwirth Auguſt Fiſcher in Röſſen.
Gärtner Albin Siedentopf in Runſtädt. Kaufm.
Karl Kundt in Merſeburg. Fabrikbeſitzer Franz
Kurth in Cöthen. Amtsrath Laddey in Libehna.
Landwirth Otto Kabiſch in Göhlitzſch. Oekonom
Max Bennemann in Merſeburg. Gymnaſiaſt Rich.
Rein in Merſeburg. Gutsbeſitzer Eduard Günther
in Cracau. Gutsbeſitzer Karl Seybicke in Benndorf.
Rentier Heinrich Schultze in Merſeburg. Landwirth
Curt Buſch in Zöllſchen. Direktor Thiele in Körbis
dorf. Gaſtwirth Oswald Buttler in Schafſtädt.
Gutsbeſitzer Otto Koch in Schafſtädt. Mühlenbeſitzer
Wilhelm Donath in Benndorf. Rentier Franz
Hippe in Merſeburg. Gaſthofsbeſitzer Guſtav Pohle
in Starſiedel. Stud. Guſtav Schmitz in Halle a. S.
Hauptmann a. D. von Manſtein in Frankleben.
Gärtnereibeſitzer Richard Rockendorf in Merſeburg.
Landwirth Guſtav Wolf in Zſcherben. Oberforſt
meiſter Kühn in Merſeburg. Landwirth Otto Rud
loff in Creypau. Landwirth Julius Rudloff in
Creypau. Gutsbeſitzer Hermann Hülſe in Cracau.
Hugo Schimpf in Großgräfendorf. Direktor C.
Haugk in Leipzig. Landwirth Oscar Stöber in
Schafſtädt. Landwirth Theodor Körner in Wölkau.
Gaſtwirth Albert Kretzſchmar in Dürrenberg. Jn
genieur Max Müller in Leipzig. Gaſtwirth Albert
Thormann in Oberbeuna. Kgl. Regierungs-Rath
Chüden in Merſeburg. Ortsrichter Berthold in
Oebles. Gaſtwirth Wilhelm Landmann in Thronitz.
Rittergutsbeſitzer Anger in Mauſitz. Ritterguts
pächter Heinrich in Mauſitz. Landwirth Richard
Frey in Schkeitbar. Bahnagent Emil Liebig in
Milzau. Garteningenieur Hugo Walter in Kötzſchau.
Gaſtwirth Leonhardt Montag in Leutzſch. Landwirth
Eduard Schmidt in Witzſchersdorf. Gutsbeſitzer
Otto Müller in Altranſtädt. Verwalter Otto
Heiland in Kötzſchau. Gutsbeſitzer Bernhard Thieme
in Nempitz. Gutsbeſitzer Louis Horn in Nempitz.
Gutsbeſitzer Eduard Schurig in Wirtzſchersdorf.
Gutsbeſitzer Edmund Voigt in Kleinlehna. Privat
mann Arthur Eberhardt in Leipzig. Rentier
Wilhelm Köcke in Rampitz. Gutsbeſitzer Franz
Stange in Thalſchütz. Rittergutspächter Otto Eiß
feldt in Kötzſchau. Gutsbeſitzer Eduard Sperling
in Sebeniſch. Kaufmann Arno Forberger in Pegau.
Gutsbeſitzer Arno Berg in Knautnaundorf. Lieutenant
d. R. Max Querengäſſer in Döhlen. Direktor Dr.
Gwallig in Merſeburg. Gutsbeſitzer Dr. Paul
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Pretzſch. Gutsbeſitzer Hermann Kitze in Ragwitz.
Gaſtwirth Hermann Schmidt in Ragwitz. Mühlen-
beſitzer Bruno Seebicht in Muſchwitz. Amtsvorſteher
Karl Credner in Großgörſchen. Landwirth Ernſt
Steingraf in Bothfeld. Gutsbeſitzer Franz Plaul
in Oeglitzſch. Gutsbeſitzer Wilhelm Wartgenſtedt in
Caja. Gaſtwirth Karl Wage in Leipzig. Guts
beſitzer Albert Schümichen in Meyhen. Gaſthofs
beſitzer Hermann Bachmann in Thekla. Dr. Hoppe
in Starſiedel. Rentier Louis Dietze in Leipzig.
Gutsbeſitzer Otto Schröder in Meuchen. Gutsbeſitzer
Albert Chriſtel in Meuchen. Gutsbeſitzer Max Voigt
in Großprieſtigk. Dr. med. Max Fahr in Groitzſch.
Paul Lenze in Lützen. Gutsbeſitzer Otto Barthmus
in Bothfeld. Gutsbeſitzer Louis Barthmus in
Bothfeld. Gutsbeſitzer Franz Schmidt in Bothfeld.
Gutsbeſitzer Guſtav Braune in Bothfeld. Gutsbeſ.
Julius Friedrich in Bothfeld. Gutsbeſitzer Ernſt
Krötzſch in Goſtau. Gutsbeſitzer Edmund Pötzold
in Goſtau. Gutsbeſitzer Otto Schmidt in Döhlen.
Gutsbeſitzer Albin Winter in Queſitz. Gutsbeſitzer
Albin Hoffmann in Meyhen. Tiſchlermeiſter Emil
Kretzſchmar in Neu -Schönefeld. Fleiſchermeiſter
Paul Voigt in Leipzig-Lindenau. Rittergutsbeſitzer
Albert Burkhardt in Zöllſchen. Gaſtwirth Guſtav
Tettenborn in Zöllſchen. Ortsrichter Albin Roſen
heim in Michlitz. Gaſthofsbeſitzer Hermann Fiedler
in Schkölen.

II. Tagesjagdſcheine.
Kaufmann Wilhelm Lüderitz in Harburg. Guts

pächter Otto Röſch in Prödel. Gaſtwirth Karl
Löwe in Zöbigker. M. Waſſermann in Lauſigk.
Leutnant Arno Ullrich in Leipzig. Oand. med.
William Wolf in Merſeburg. Gebhardt von
Kameke in Runſtädt. Stud. jur. Johannes Müller
in Merſeburg. Gaſtwirth Max Winter in Leipzig.
Branddirektor Schlemilch in Weimar Büchſenmacher
Emil Voigt in Spandau. Cand. med. Johannes
Petzſche in Prieſtäblich. Gutsverwalter Richard
Döhle in Döhlen. Gutsinſpektor Friedrich Wurz
in Leipzig-Schleuſig. Rittergutsbeſitzer G. Steiger
in Hainichen. Ingenieur Felix Querengäſſer in
Berlin. Stadtgutsbeſitzer Fritz Sturtz in Lützen.
Apotheker Otto Bertram in Altenburg.

Merſeburg, den 4. September 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſe-
burg wohnhaften Perſonen, welche zu dem
Amt eines Schöffen oder Geſchworenen
berufen werden können, liegt vom 5. d. Mts.

Hochheim in Schafſtädt. Amtsvorſteher Winkler in ab eine Woche lang im Kommunalbüreau
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 1. September 1901.
Der Magiſtrat. (2284

Bei einem Pferde des Landwirths Baufeld
in Großgoehren iſt die Borna'ſche Krank-
heit ausgebrochen.

Starſiedel, den 5. September 1901.
Der Amtsvorſteher. (2309

Der Süßhneprinz.
London, 5. September. Der Pekinger

„Times“ Korreſpondent telegraphirt, die
„Tſchun-Affaire“ habe Rußland eine will-
kommene Gelegenheit gegeben, die es auch
geſchickt benutzt habe. Während des ganzen
Streites war die ruſſiſche Geſandtſchaft, die
das Nachgeben Deutſchlands vorausſah, in
täglicher Kommunikation mit Li Hung-
tſchang. Sie rieth China, feſtzubleiben, um
Deuſchland zum Nachgeben zu veranlaſſen,
und erklärte, der Zar in ſeiner beſtändigen
Freundſchaft fur China verwende ſich beim
Deutſchen Kaiſer, um China die ihm zu-
gedachte Unwürdigkeit zu erſparen. Die
Chineſen ſchrieben daher heute den Erfolg
von Tſchuns Proteſt der ruſſiſchen Hilfe zu.
Der Text des Briefes des Kaiſers von China
und Tſchuns Rede gelten hier als ungenügend
der ſcharfe Ton der Antwort Kaiſer Wilhelms
wird daher ſehr gebilligt. Man erkennt an,
daß die Ceremonie ſehr eindrucksvoll war.

Potsdam, 5. Sept. Prinz Tſchun
iſt heute Nachmittag mit Gefolge und in
Begleitung des Generals von Hoepfner und
des chineſiſchen Geſandten von Potsdam nach
Berlin abgefahren. Feierlichkeiten irgend-
welcher Art fanden nicht ſtatt, nur der Polizei-
direktor Graf Bernſtorff war zum Abſchied-
nehmen auf dem Bahnhof erſchienen.

Die weiße Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(67. Fortſetzung.)

„Sie mögen ſich wundern, daß wir ſo in
Sie dringen, liebe Frau Schneider, aber
Sie werden getröſtet ſein, wenn wir Jhnen
erzählen, daß der Rechtsanwalt Glaubitz ein
ſchlechter Menſch, vielleicht ein furchtbarer
Verbrecher iſt. Sagen Sie das Jhrer Tochter,

Sie können Gott danken, daß er kein
größeres Unglück über ſie gebracht hat.“

Sie verſprachen dann der über dieſe über-
raſchende Enthüllung ganz beſtürzten Frau,
daß ſie ihr in einiger Zeit alles aufklären
wollten, was ſie jetzt noch nicht begreifen
könnte; Frau Schneider verſicherte dagegen,
noch im Laufe des heutigen Tages das Datum
mittheilen zu wollen, um das es ſich handelte.
„Jch muß nur meine Tochter ſchonend um
alles fragen und ihr vorſichtig beibringen,
daß ſie ihre Licbe an einen ſchlechten Menſchen
verſchenkt hat.“ Sie ſchnvitt bei dieſen
Worten die weiße Nelke vom Stengel und
reichte ſie Eliſabeth.

„Jch danke Jhnen, möge die Blume
uns allen zum Heil gereichen,“ ſagte dieſe;
„grüßen Sie Jhre Tochter und wünſchen Sie
ihr von mir, daß mit den nächſten Blüthen,
die der Nelkenſtock tragen wird, auch für ſie
eine glückliche Zeit anbrechen möge.“

Der letzte Beweis, daß der Rechtsanwalt
Glaubitz der Mann geweſen ſein mußte, der
die Nelke vor der Leiche der Schauſpielerin

Goladtka verloren hatte, traf im Laufe des
Tages bei Eliſabeth Seydel ein: Frau
Schneider kam ſelbſt und verſicherte, daß
Glaubitz am 10. Juni, nachmittags, zum
letztenmale bei ihnen geweſen ſei und von
ihrer Tochter die Blume erhalten habe. Der
zehnte Juni aber war der Tag des Mordes!

Seydel telephonierte ſofort an Auguſt Fluth,
der einen Ausruf des Triumphes nicht unter-
drücken konnte.

Welche Löſung! Eliſabeth zitterte noch
immer unter dem Eindruck der furchtbaren
Ereigniſſe. Wohl begannen nun die Knoten
der vielfach verſchlungenen Begebenheiten ſich
zu entwirren; aber in tiefes Dunkel gehüllt
blieben noch die Gründe der unſeligen Ver-
brecherthat. Würden ſich auch dieſe letzten
Räthſel aufkläreu? Was konnte Glaubitz zu
dem Morde an dem armen Geſchöpf getrieben
haben, das er heimlich zu ſeiner Gattin ge-
macht hatte?

Den Verhaftsbefehl in der Hand, begab
ſich der Staatsanwalt Seydel in Begleitung
des Detektivs und einiger Kriminalbeamten
in die Wohnung des Rechtsanwalts Glaubitz;
auch die Nelke hatte Seydel mitgenommen.
Es war Nachmittag, als ſie das Haus be-
traten, in dem der Rechtsanwalt wohnte; ſie
hatten eine Zeit gewählt, in der ſein Bureau
leer war. Um die Abſicht einer Verhaftung
nicht gleich merken zu laſſen, verabredeten die
Herren, daß der Staatsanwalt ſich zuerſt
allein bei Glaubitz melden laſſen ſollte,
während Fluth mit den Beamten unten
warten und erſt eine kleine Weile nach Seydels

Eintritt in die Wohnung ſich vor der Entree
thür aufſtellen ſollte. Seydel wollte dann den
Polizeibeamten durch einen Wink zu verſtehen
geben, wann der Zeitpunkt zur Verhaftung
gekommen ſein würde.

So ſtieg Seydel allein die Treppen zur
Wohnung des Rechtsanwalts hinauf. Die
Magd, die ihm auf ſein Klingeln öffnete, be-
richtete, daß der Herr Rechtsan valt zu Hauſe
ſei. Er ſei aber krank; ſeit mehreren Tagen
habe er keinen Schritt mehr vor die Thür
geſetzt.

Seydel wartete nicht ab, bis das Mädchen
ihn gemeldet hatte, ſondern ging an ihm
vorüber und trat ins Wohnzimmer ein.
Glaubitz, der ſchreibend am Tiſche ſaß, ſprang
haſtig auf, ganz im Gegenſatz zu ſeiner
ſonſtigen, gemeſſenen und beherrſchten Art.

Der Staatsanwalt erſchrak, als er jetzt die
völlig veränderten, beinahe verzerrten Züge
dieſes Mannes erblickte. Es war, als ſei eine
Maske von ihm abgefallen, unter deren kalter
Unbeweglichkeit ſein wahres Geſicht verborgen
geweſen war, ein Geſicht, dem Todesangſt
und Gewiſſenspein einen ſchreckensvollen Aus-
druck aufgeprägt hatten. Seine Wangen
waren blutleer, aus den kalten Augen, die
ſonſt keine Regung der Seele verrathen hatten,
ſah nun die Folterqual eines von Schuld und
Schickſal zeriſſenen Gemüthes.

Ob eine Ahnung ihm ſagte, welchen Zweck
der plötzliche, unangemeldete Beſuch des
Staatsanwals hatte?

Er ballte die Fauſt und zerknitterte ein

Blatt Papier, das vor ihm auf dem Tiſche
gelegen hatte.

„Was führt Sie zu mir, HerrStaatsanwalt?“ fragte er, ſich noch einmal
zu ſeiner meiſterhaften geübten Beherrſchung
aufraffend.

„Kennen Sie dieſe Blume?“ entgegnete
Seydel ſtatt der Antwort, indem er dem
Wankenden die weiße Nelke zeigte. „Eine
ſolche Nelke lag vor der Leiche der ermordeten
Schauſpielerin Marietta Goladtka, Jhrer
Gattin!“ Er betonte dieſe Worte mit durch-
dringender Schärfe. „Sie, Sie haben an
jenem Mordabende eine gleiche Nelke, wie
dieſe beſeſſen. Der Stock, von dem ſie ſtammt,
exiſtiert nur ein einzigesmal! Sie und kein
anderer ſind der Mörder!“

Glaubitz vernahm die fürchterliche Anklage,
Feine Geſichtszüge zuckten, in ſeinen Augen

erloſch der letzte Glanz er ſank auf das
neben dem Tiſch ſtehende Sopha, vernichtet,

zermalmt! Vor ſeinen ſtarren Blicken
formte ſich die Nelke zu blendenden Kreiſen

weißglühenden Kugeln, die ihm bis in
das Hirn zu brennen ſchienen. Er winkte
ſchlaff mit der Hand gegen Seydel hin; dann
wollte er reden, doch in der trockenen Kehle
ſchienen ihm die Worte verdorrt zu ſein.

So bot er ſeinem weltlichen Richter das
troſtloſe Bild eines von der Laſt ſeines Ver-
breches zerſchmetterten Menſchen. Seydel ſagte
kein Wort mehr.

(Fortſetzung folgt.)
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Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 5. September. „Wolff's Telegr.

Bureau“ berichtet aus Peking: Die fehlen-
den Edikte, deretwegen die Unterzeichnung des
Schlußprotokolls aufgeſchoben worden war,
ſind eingetroffen, und werden von dem Ge-
ſandten geprüft.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute früh
von Potsdam nach Berlin, beſuchte das
Atelier von Prefoſſor Reinhold Begas, be-
ſichtigte im Alten Muſeum die Neu-Er-
werbungen und hörte dann im Königlichen
Schloſſe die Vorträge des Kriegsminiſters,
des Chefs des Generalſtabes und des Chefs
des Militärkabinetts. Später nahm der
Monarch die Meldung des aus Wien zurück-
gekehrten Kommandeurs des Kaiſer Franz-
Garde-Grenadier- Regiments Oberſt von Raven
und des Leutnants de Lavallade entgegen.
Se. Majeſtüt kehrte Nachmittags nach dem
Neuen Palais zurück.

Ueber die Frage, ob ſich die durch die
letzte Gewerbeordnungsnovelle eingeführten
Lohnzahlungsbücher für jugendliche Arbeiter
bewährt haben oder nicht, hat der Verein der
Induſtriellen des Regierungsbezirks Köln eine
Umfrage veranſtaltet. Die Rückäußerungen,
die in großer Zahl eingelaufen ſind, beurtheilen
mit wenigen Ausnahmen die Lohnzahlungs-
bücher abfällig. Nach den Aeußerungen wird
der Zweck der Einrichtung in keiner Weiſe
erreicht, da die Eltern von den Einträgen
keine Kenntniß nehmen und die Arbeiter die
Bücher entweder gleich nach Empfang oder
ſpäter zurückgeben, ohne ſie den Eltern oder
den geſetzlichen Vertretern vorgezeigt zu haben.
Mehrfach wird erwähnt, daß der Zweck der
Benachrichtigung der Eltern auch durch die
in faſt allen größeren Betrieben üblichen
Lohndüten, die erheblich weniger Arbeit machen,
als die Lohnzahlungsbücher erreicht werden
könnte, wenn die Eltern ſich veranlaßt oder
im Stande ſähen, von dieſem Mittel der Be-
nachrichtigung Gebrauch zu machen. Jn
manchen Fällen iſt auch die Unterrichtung der
Eltern durch das Lohnzahlungsbuch mit Um-
ſtänden verknüpft, nämlich dort, wo die jugend-
lichen Arbeiter außerhalb ihres Heimathsortes
beſchäftigt ſind. Auch die Zuſtellung der
Lohnzahlungsbücher an die Arbeiter iſt bei
ſolchen Unternehmungen erſchwert, wo zahl-
reiche, örtlich getrennte Betriebe von einem
und demſelben Unternehmer unterhalten werden
müſſen. Ganz beſonders läſtig und überflüſſig
wird die Beſtimmung empfunden, betreffend
die Unterzeichnung der jedesmaligen Lohnein-
träge durch den Arbeitgeber oder den dazu be-
vollmächtigen Betriebsleiter und allgemein
das Verlangen ausgedrückt, daß die vor-
geſchriebene Beglaubigung der Einträge durch
die Unterſchrift des Lohnzahlungsbeamten
oder noch beſſer durch den Aufdruck des
Firmaſtempels geſchehen könne. Mehrfach
wird die Gefahr der Uebertragung von Krank-
heiten durch die häufig in unſauberem Zu-
ſtande von den jugendlichen Arbeitern zurück-
gelieferten Bücher hervorgerufen und endlich
es als unbillig bezeichnet, daß nur für die
in Fabrikbetrieben beſchäftigten jugendlichen
Arbeiter die Lohnzahlungsbücher vorgeſchrieben
ſeien. Allgemein wird der dringende Wunſch
geäußert, daß entweder die Lohnzahlungs-
bücher als eine überflüſſige und läſtige Ein-
richtung gänzlich beſeitigt oder aber wenigſtens
die Handhabung der Einrichtung durch ent-
ſprechende Geſetzesänderung erleichtert werde.
Der Verein der Jnduſtriellen für den Re-
gierungsbezirk Köln hat beſchloſſen, die zu
ſtändigen Behörden über den Ausfall ſeiner
Umfrage in Kenntniß zu ſetzen, von einem
förmlichen Antrage auf Beſeitigung der
empfundenen Mißſtände aber abzuſehen, da bei
dem gegenwärtigen Stande der Sache ein
Erfolg nicht davon abzuſehen iſt.

Die Anſchaffung neuer Feldgeſchütze
iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge, die ſich aus-
führlich mit dieſer Frage befaßt, vorläufig
noch nicht zu erwarten. Das Blatt erklärt
u. a. darüber: Wie die Sachen augenblicklich
ſtehen, iſt das letzte Wort über dieſe neuen
Konſtruktionen von Feldgeſchützen, gleichviel
welcher Herkunft, noch nicht geſprochen, was
indeſſen nicht hindert, daß die Verſuche fort-
geſetzt und von allen Staaten mit dem gebühren-
den Jntereſſe verfolgt werden. Als ganz verfehlt
muß aber die Anſicht bezeichnet werden, als
wäre die Entſcheidung über die Annahme
eines beſtimmten Syſtems, ſei es Federſporn
lafette oder Rohrrücklaufgeſchütz, bereits er
gangen und ſo das neue Feldgeſchütz der
Zukunft endgiltig feſtgeſtellt. Dies iſt nicht
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der Fall, und auch bei uns wird es gewiß
noch einige Zeit dauern, bis ein neues Feld-
geſchütz in Sicht iſt.

Bochum, 4. September. Jn den hieſigen
Centrumskreiſen wendet man ſich mit der
größten Schärfe gegen das gegenwärtige
Auftreten der Polen. Jn einer hier
tagenden Verſammlung des katholiſchen
Volksvereins befaßte ſich der Stadtverordnete
Löchtermann, der Führer der hieſigen Katho-
liken, mit der Polenfrage. Er bemerkte nach
der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ u. A.: Wenn den

Polen auch Geiſtliche in hinreichender Anzahl
geboten würden, kann man ſie doch nicht
befriedigen. Jhr Beſtreben ziele auf feſte
Anſtellung national-polniſcher Geiſtlichen. Das
ſei unmöglich, denn zunächſt befänden ſich die
Polen hier in der Fremde. Aber geſetzt, daß
man ſie ſchaffen wolle, woher die Kräfte
nehmen, da nicht einmal für die öſtlichen
Provinzen genügend zu haben ſeien?

Die Berliner Bürgermeiſter-Wahl.
Der Stadtverordnete Roſenow hat in

einer Bezirks Verſammlung die Erklärung
abgegeben, der Stadtrath Kauffmann habe
ſich in bündiger Form bereit erklärt, ſich
zum zweiten Male als Bürgermeiſter zur
Wahl zu ſtellen und eine etwa auf ihn
fallende Wiederwahl anzunehmen. Der in
ſeiner Wiederwahl enthaltene Einſpruch, ſo
führte Herr Roſenow aus, richtete ſich nicht
gegen den König, ſondern gegen den
Militarismus, der die Beſtätigung verhindert
habe. Auch ſei es ja nicht ausgeſchloſſen,
daß die geringe Mehrheit Kauffmanns bei
der erſten Wahl zur Nichtbeſtätigung
beigetragen habe und daß eine größere
Mehrheit eine Aenderung von maßgebender

herbeiführen könne. Selbſt ein
ausgeſprochen liberales Blatt ſieht ſich
veranlaßt, hierzu zu ſchreiben: „Wir haben
uns zu wiederholten Malen zu dieſer
Angelegenheit ausgeſprochen und nicht verhehlt,
daß wir eine Beſtätigung aus verſchiedenen
Gründen gewünſcht und als berechtigt angeſehen
hätten. Umſomehr bedauern wir, daß Herr
Kauffmann die Hoffnung, die wir auf ſeinen
politiſchen Takt geſetzt hatten, jetzt enttäuſcht
und ſich zu einem fruchtloſen Oppoſitionsſpiel
hergiebt. Was Herr Roſenow über die
Möglichkeit einer doch zuerzielenden Beſtätigung
äußerte, iſt eitles Gerede. Nach unſerer
Kenntniß der Lage hat Herr Kauffmann
nicht die geringſten Ausſichten, nach einer
zweiten Wiederwahl beſtätigt zu werden, und
es iſt auch wirklich nicht zu verkennen, daß
man der Krone, die nun einmal von ihrem
Rechte Gebrauch gemacht hat, nicht zumuthen
kann, ſich vor einer Kundgebung des Trotzes
zu beugen. Die Wiederaufſtellung der
Kandidatur Kauffmann bringt die Minderheit
der Stadtverordneten Verſammlung, die bei
der erſten Wahl für Herrn Dove geſtimmt
hat, in eine durch wahltaktiſche Gründe
bedingte ſehr peinliche Lage. Wir fürchten,
daß es in letzter Linie die Sozialdemokraten
ſein werden, die die Früchte einzuheimſen
berufen ſind.“

Berlin, 5 September. Die offiziöſen
„Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Es wäre
im Jntereſſe der Stadt Berlin ſehr zu be-
dauern, wenn die Stadtverordnetenverſamm-
lung, wie es den Anſchein hat, thatſächlich zu
einer Wiederwahl des Stadtraths Kauffmann
zum zweiten Bürgermeiſter ſchreiten wollte.
Und zwar aus zwei Gründen. Auch, wenn
der Gewählte, wozu er ſich bereits erklärt
haben ſoll, die Wahl annähme, iſt an ein
poſitives Ergebniß nicht zu denken. Wer an
die Beſtätigung einer ſolchen Wahl glaubt,
unterſtellt, daß die Verſagung der erſten Be-
ſtätigung ohne vorherige ſorgfältige Ab-
wägung der Gründe und Gegengründe erfolgt
ſei. Zu einer ſolchen für die Staatsregierung
geradezu beleidigenden Unterſtellung fehlt es
ſelbſtverſtändlich an jeder thatſächlichen Unter-
lage. Die Wiederwahl würde daher nur die
Bedeutung einer Demonſtration und zur
Folge haben, daß die Stelle des zweiten
Bürgermeiſters von Berlin noch weiter un-
beſetzt bleibt. Beinahe noch bedenklicher vom
Standpunkte der ſtädtiſchen Jntereſſen würden
die Schlußfolgerungen ſein, welche aus einer
ſolchen Demonſtration inbezug auf den in der
Stadtverordnetenver ſammlung herrſchenden
Geiſt zu ziehen wären. Die Wahl der Mir--
glieder des Magiſtrats iſt nach der Städte-
ordnung kein unbeſchränktes Recht der
kommunalen Selbſtverwaltung. Jhm ſteht
ſelbſtſtändig und gleichberechtigt das Recht
der ſtaatlichen Organe zur Beſtätigung der
betreffenden Wahlen gegenüber, und zwar iſt
dieſes Recht der Staatsaufſicht nicht wie
andere Genehmigungs- und Beſtätigungsbe-
fugniſſe an beſtimmtegeſetzliche Vorausſetzungen

das freie pflichtmäßige Ermeſſen der dazu be-
rufenen Organe des Staates gelegt. Vurch
die Vorſagung der Beſtätigung einer kommu-
nalen Wahl wird daher kein Recht der Selbſtver-
waltung verletzt. Die Staatsbehörde bewegt ſich
vielmehr durchaus auf dem Boden des Geſetzes
und der ihr durch das Geſetz beigelegten Be-
fugniſſe. Erklärt eine Stadtverordneten-
verſammlung durch die Wiederwahl eines
Nichtbeſtätigten die Entſcheidung der Staats-
aufſichtsbehörde als für ſie nicht verbindlich,
ſo ſtellt fie ſich mithin in direkten Widerſpruch
zu dem Geſetze ſelbſt. Sie negirt das Geſetz
und die aus dem Geſetz hergeleiteten Befug-
niſſe der Staatsaufſichtsbehörde ſelbſt, und
zwar in dem vorliegenden Falle alſo auch
das auf dem Geſetze beruhende Recht der
Krone, die Beſtätigung nach völlig freiem
Ermeſſen zu verſagen oder zu ertheilen. Es
erübrigt, näher darzulegen, wie unerwünſcht
und unangenehm es für die Stadt Berlin,
die als Haupt und Reſidenzſtadt naturgemäß
noch mehr als andere großſtädtiſche Gemein-
weſen Berührung mit den Staatsbehörden
hat, ſein würde, wenn ſich die Ueberzeugung
feſtſetzen müßte, es herrſche in der Stadt-
verordnetenverſammlung eine ſolche gegen das
Geſetz und die darauf gegründeten Rechte der
Krone gerichtete Geſinnung.

Berlin, 5. September. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in heutiger Sitzung, nach längerer Debatte,
die Wahl des zweiten Bürgermeiſters auf die nächſte
Tagesordnung zu ſetzen. Die Redner ſprachen ſich
für eine Wiederwahl Kaufmann's aus.

Zum Prozeß Marten.
Danzig, 5. Sept. Unteroffizier

Marten aus Gumbinnen wurde unter fünf
Mann Bedeckung in das hieſige Militärge-
fängniß gebracht. Aus Gumbinnen wird
der „Tgl. Roſch.“ ferner gemeldet: Unter
Bedeckung von ſechs Mann iſt am Mittwoch
der zum Tode verurtheilte Marten zur all-
gemeinen Ueberraſchung in das Militär-Ge-
fängniß in Danzig gebracht worden. Der
Verurtheilte hatte die Hände auf die Bruſt
geſchloſſen und weinte bitterlich. Zur ſpe-
ziellen Bewachung wurden ein Feldwebel
und zwei Unteroffiziere kommandirt. An-
geſichts dieſer Maßnahme herrſcht hier das
(unbegründete D. Red.) Gerücht, daß der
Reviſionsantrag in Sachen Marten vom Re-
viſionsgericht in Berlin abgelehnt worden
ſei, ſo daß die verhängte Todesſtrafe zu
Recht beſtehen bleiben würde. Sergeant
Hickel befindet ſich noch immer auf freiem
Fuße. Es verlautet indeſſen auf das Be-
ſtimmteſte, daß eine Wiederverhaftung des
Hickel erfolgen wird, ſobald das Reviſions-
gericht dem Reviſionsantrage ſtattgegeben und
die Angelegenheit Hickel zur nochmaligen
Verhandlung verwieſen haben wird. Es gilt
nicht als ausgeſchloſſeu, daß unter Umſtänden
die Sache Hickel von der Sache Marten ge-
trennt wird, ſo daß einer von den beiden als
Zeuge herangezogen werden kann. Entgegen
anderweitiger Meldung iſt es abſolut unwahr,
daß Marten einen Selbſtmordverſuch unter-
nommen habe.

Cokales.
Merſeburg, 6. September.

Vom Domgymnaſium. Die Abi-
turienten-Prüfung, die heute am Königlichen
Dom-Gymnoaſium unter Vorſitz des Herrn
Geheimraths Troßien aus Magdeburg ſtatt-
fand, beſtanden die Oberprimaner Patzſchke
und Thoß.

Gelandete Leiche. Die ſeit Freitag
voriger Woche vermißte Ehefrau des Tiſchlers
Fikentſcher hier iſt geſtern in der Saal
an der Sternbergſchen Badeanſtalt als Leiche
aufgefiſcht und gelandet worden. Die gericht-
liche Aufhebung hat im Laufe des Nach-
mittags ſtattgefunden, worauf die Ueber-
führung des Leichnams
Friedhofe erfolgte.

Der Revolverdieb, von dem wir
geſtern berichteten, iſt von unſerer Polizei in
der Perſon des im 15. Lebensjahre ſtehenden
Arbeitsburſchen Schmidt hier ermittelt und
zum Geſtändniß gebracht worden. Der bereits
vorbeſtrafte Burſche hat an dem betr. Tage
die Ladenthür zugeriegelt gefunden und ſich
durch die Hinterthür in das Geſchäftslokal
begeben, wo er die Verkäuferin, die in der
letzten Zeit mehrere Märkte beſucht hatte,
ſchlafend antraf. Dieſen Umſtand benutzte
de Eindringling zu dem gemeldeten Diebſtahl,
den er wohl ſchon vorher bei dem wiederholten
Fragen nach dem Preiſe eines Revolvers be-
abſichtigt hatte. Das geſtohlene Geld wurde
ebenſo wie die meiſten der entführten Revolver
bei dem Burſchen vorgefunden und polizeilich
beſchlagnahmt. Derſelbe ſieht ſeiner Be
ſtrafung und der Ueberführung in eine

nach dem ſtädtiſchen

geknüpft, ſondern deſſen Ausübung völlig in Beſſerungsanſtalt entgegen.

Beſchleunigung der D-Züge. Eine
allgemeine Beſchleunigung der Durchgangs-
züge der preußiſchen Staatsbahnen wird all-
mählich zur Durchführung gebracht, da die
Verbeſſerung der Betriebsmittel, insbeſondere
der Lokomotiven, dieſe Maßnahme ermöglicht.
Man wußte bereits, daß die beiden ſchnellſten
Züge Deutſchlands, die zwiſchen Berlin und
Hamburg verkehren, zum Winter eine weitere
Beſchleunigung um mehrere Minuten erfahren
werden. Eine ſolche Beſchleunigung ſchnell-
fahrender Durchgangszüge wird auch für
andere Strecken geplant und gelangt auf ver-
ſchiedenen Linien be eits mit der Einführung
des Winterfahrplans am 1. Oktober wie auf
der Strecke Berlin- Hamburg zu Ausführung.
So wird nach dem ſoeben erſchienenen end-
gültigen Entwurf zum Winterfahrplan der
Strecke Berlin- Halle und Berlin-Leipzig der
D- Zug 2 von Berlin nach Frankfurt a. M.
um 20 Minuten ſpäter als jetzt von Berlin
abgelaſſen. Dieſer Zeitverluſt iſt in Halle,
wo der Zug zum erſtenmale anhält ſchon
wieder eingeholt, ſo daß er dort zur ſelben
Zeit wie bisher ankommt. Er verkehrt vom
1. Oktober an ab Berlin, Anhalter Bahnhof,
9 Uhr 25 Minuten Abends, Halle an 10 Uhr
52 Minuten. Eine äßhnliche Beſchleunigung
erfährt der D-Zug von Berlin nach München.

Steuerfreiheit militäriſcher Uebungs-
mannſchaften. Aus Anlaß der Einziehung
von zahlreichen Mannſchaften zu den Manö-
vern ſei daran erinnert, daß alle mit weniger
als 3000 Mark veranlagten Unteroffiziere
und Mannſchaften der Landwehr und der
Reſerve für die Uebungsmonate von der
Zahlung von Staats und Gemeinde Ein-
kommenſteuer befreit ſind. Fällt auch nur
ein Tag des Monats in die Uebungszeit, ſo
iſt doch der ganze Monat ſteuerfrei. Anträge
auf Gewährung dieſer Steuerfreiheiten ſind
nach Beendigung der Uebung unter Bei-
fügung des Militärpaſſes an den Magiſtrat
uſw. zu richten, bezw. mündlich vorzubringen

Eingeſandt.
Um jedem Muſikliebhaber Gelegenheit zu

geben, ſich in kurzer Zeit die zum Muſikver-
ſtändniß nothwendigen Kenntniſſe in der
Harmonielehre anzueignen, gedenkt der Unter-
zeichnete einen Kurſus von 10 erklärenden
Vorträgen über Muſik-Theorie einzurichten
und bittet gefällige mündliche oder ſchriftliche
Anmeldungen bis zum 15. September an das
Muſik-Jnſtitut, Halleſcheſtraße 32, zu richten.

Hochachtend

Otto Ziegenmeyer.

Provinz und Umgegend.
Kleiu-Corbetha, 5. September. Nach-

dem am Montag der Bruder des Beſitzers
der Adler'ſchen Nudelfabrik verhaftet
worden iſt, erfolgte geſtern Nachmittag noch
die Verhaftung des letzteren unter dem
dringenden Verdachte der Brandſtiftung.
Sachen und Waren ſind nach Gotha geſchickt
und dort beſchlagnahmt worden.

Lützen, 5. Sept. Als die Pferde des
Gutsbeſitzers A. Dietze in Peißen am
Sonntag aus dem Stalle geführt wurden,
ſcheute das eine Pferd, ſchlug hinten aus und
verletzte dabei den dasſelbe führenden Knecht
derartig am Kopf, daß ſofort ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte.
Vermißt wird ſeit Sonnabend die Gutsaus-
züglersehefrau Kirſten aus Peißen. Jhr
Sohn, der dortige Gutsbeſitzer Albin Kirſten,
vermuthet, daß ſie ſich ein Leid angethan hat.

Dürrenberg, 5. Sept. Dem Salinen-
Faktor Friedr. König iſt der Kgl. Kronen-
orden 4. Klaſſe verliehen worden.

Halle, 5. Sept. Ueber ein Rencontre
eines Feldhüters mit italieniſchen
Arbeitern wird Folgendes mitgetheilt:
Der Feldhüter Gäbler von hier betraf zur
Abendzeit in einem Kleeſtück an der alten
Leipziger Chauſſee mehrere Männer mit einer
Frauensperſon. Auf das Erſuchen des Be-
amten, ſofort das Feldſtück zu verlaſſen,
hatten die Männer (Jtaliener) nur höhnende
Worte. Als der Beamte zur Feſtſtellung der
Perſonalien ſchreiten wollte, griffen ihn die
Italiener an und einer derſelben ſchlug ihm
mit einem Steine in das Geſicht. Nun war
auch die Geduld des Feldhüters zu Ende, er
machte von ſeinem derben Stocke ausgiebigen
Gebrauch, während ſein Hund die Angreifer
attakirte und zu Boden riß. Der Beamte
mußte ſich aber ſchließlich zurückziehen, da die
Jtaliener Verſtärkung erhielten und mit
Meſſern auf ihn eindrangen. Er fand Schutz
in dem dort gelegenen Bahnwärterhäuschen,
während die ſich wie wilde Thiere geberden-
den Jtaliener längs der Bahn nach ihm
ſuchten. Nach erſtatteter Anzeige ermittelte
die Polizei die Excedenten am anderen Tage
auf dem Frank'ſchen Fabrikneubau hinter der

Zuck

Verl
biſſe
zu e

Korn
Geſ
geſte
Kon
Mo
Wei;
Firn
ſich
weit
trach
bier
ſoll
werd

aus
mein
mit
Nach
die I

komn
zahlr
An e
ſchult
Lage

h

hein
hat e
erhal
Milit
kann.
ſchön
oſtaſi

Prov
für d
gaben

an d
Kaiſe
oben

folgt
Dank
im M
pagni
Kom
Schm
webel
lichen
Vorſt(
Jäger
einrah
eine d

verlar
auf 8
Meſſe
Fluch
auch

Knab
meld.
Päch
Knak
gelar

Ulric
genie
trakt
Poni
weite
Abla
und

zu b
läufi
könn
fabri
werd
günſ

ſtraß

mar
verliege
mäß
Apot



r.

Eine
angs-
d all
1 die
ndere
Ilicht.
llſten

und
eitere

ihren
mnell-

für
ver

rung
auf
ung.
end-

Nummer 210. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 7. September.

Zuckerraffinerie. Mehrere der Burſchen hatten
Verletzungen durch Stockſchläge und Hunde-
biſſe davongetragen; ſie waren daran leicht
zu ermitteln.

Halle, 5. Sept. Zum Morellſſchen
Konkurſe ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Jm
Geſchäftszimmer des Juſtizraths Glimm fand
geftern eine Tagung der Gläubiger des in
Konkurs gerathenen Bierbrauereibeſitzers Alb.
Morell, alleinigen Jnhabers der Halleſchen
Weizenbierbrauerei Martin Schneider und der
Firma Bruno Toepel hier, ſtatt. Es handelte
ſich im Weſentlichen darum, ob die Geſchäfte
weiter zu betreiben ſeien oder nicht. Jn Anbe-
tracht deſſen, daß noch 3500 Hektoliter Lager-
bier und viele Rohmaterialien vorhanden ſind,
ſoll der Betrieb bis auf Weiteres fortgeführt
werden. Dasſelbe iſt auch mit den hieſi en und
auswärtigen Geſchäftsunternehmungen des Ge-
meinſchuldners (Gaſtwirthſchaften 2c.) der Fall,
mit deren Jnhabern Verträge geſchloſſen ſind.
Nach dem, was man bis jetzt gehört hat, ſoll
die Unterbilanz ziemlich bedeurend ſein. Es
kommt ganz darauf an, in welcher Höhe die
zahlreichen Grundſtücke verwerthet werden.
An einen Zwangsvergleich zwiſchen Gemein-
ſchuldner und deſſen Gäubigern dürfte nach
Lage der Sache nicht zu denken ſein.

Halle, 8. September. Das Jäger-
heim des Provinzial-Vereins zu Halle
hat einen neuen, ganz eigenartigen Schmuck
erhalten, wie ihn jedenfalls kein zweiter
Militärverein in ganz Deutſchland aufweiſen
kann. Es iſt dies eine kalligraphiſch ſehr
ſchön ausgeführte Dankadreſſe, welche die
oſtaſiatiſche Jäger Kompagnie unſerem
Provinzial Vereine aus China überſandt hat
für die im vorigen Jahre gemachten Liebes-
gaben. Die Adreſſe, in Folio gehalten, trägt
an der Spitze die Deviſe: „Es lebe der
Kaiſer und ſeine Jäger!“ und in der Mitte
oben den Hubertus Hirſch mit Kreuz, dann
folgt die kalligraphiſch ſehr ſchön geſchriebene
Dankadreſſe, datirt von Peking, Jägerheim,
im Mai 1901, unterzeichnet mit dem Kom-
pagnieſtempel Oſtaſ. Exped. Korps, Jäger-
Kompagnie, unterſchrieben vom Hauptmann
Schmidt, den übrigen Offizieren, den Feld-

webeln und Oberjägern, ſowie von ſämmt-
lichen Mannſchaften der Kompagnie. Der
Vorſtand des Provinzial Vereins ehemaliger
Jäger und Schützen hat die Dankadreſſe
einrahmen laſſen; ſie wird dem Jägerheim
eine dauernde Zierde ſein.

Ouerfurt, 5. Sept. Vorgeſtern kehrte
ein fremder Wiann im „Deutſchen Haus“ hier
ein, aß und trank und blieb auch über Nacht
da. Geſtern früh entfernte ſich derſelbe ohne
zu bezahlen und wanderte in der Richtung
nach Gatterſtedt. Dort holte ihn der Gaſt-
wirth Ziegler mit dem Fahrrade ein und
verlangte Bezahlung. Der Fremde aber ging
auf Z. los und verwundete dieſen mit einem
Meſſer an der Hand, dann ergriff er die
Flucht. Heute iſt der Zechpreller, der hier
auch einen Anzug geſtohlen hat, in Allſtedt
von der Polizei feſtgenommen worden. Er
heißt Ramhold und iſt ein Fleiſcher aus
Eisleben.

Bitterfeld, 5. September. Am geſtrigen
Nachmittag ſpielte der etwa 8jährige Willy
Hartig, Sohn der Wittwe Hartig, am großen
Teiche, indem er ein Stück Blech und einen
Reifen auf dem Waſſer ſchwimmen ließ.
Beim Heranziehen nach dem Ufer verlor der
Knabe das Gleichgewicht und ſtürzte in den
Teich, der an dieſer Stelle ziemlich tief iſt.
Ein in der Nähe ſtehendes polniſches Mädchen
eilte ſofort in ihrer Angſt zu der Mutter des
Knaben, um dieſer den Unglücksfall zu
melden. Während dieſer Zeit hatte der
Pächter der Lobermühle und ein Knecht den
Knaben bereits aus dem Waſſer gefiſcht, doch
gelang es nicht, ihn ins Leben zurückzurufen,
da der Tod bereits eingetreten war. Der
Unfall trifft die Frau um ſo ſchwerer, als
ihr erſt vor Jahresfriſt der Mann ſtarb.

Ortrand, 3. September. Bankier Max
Ulrich aus Magdeburg und ein Bohr In
genieur aus Halle a. S. haben ſich kon
rraktlich bereit erklärt, die nahen Fluren
Ponickau, Lütt chau und Stölpchen ſyſtematiſch

weiter abzubohren, falls günſtige weitere
Ablagerungen vorhanden, dieſelben anzukaufen
und ſofort mit Gründung einer Gewerkſchaft
zu beginnen. Das Anlagekapital würde vor-
läufig 21 Millionen Mark betragen und
könnte zum Frühjahr der Bau einer Brikett-
fabrik mit 7——8Preſſen in Angriff genommen
werden. Die Bohrverſuche haben bisher
günſtige Ergebniſſe geliefert.

Delitzſch, 4. Sept. Die in der Ritter-
ſtraße 24 wohnende Vöttcherswittwe Haus-
mann hat ſich geſtern früh mit Karbolſäure
vergiftet. Sie wurde, auf dem Sopha
liegend, todt aufgefunden. Eine vorſchrifts-
mäßig etiquettirte Flaſche aus der Adler-
Apotheke, welche reine Karbolſäure enthielt,

ſtand vor ihr auf dem Tiſch. Veranlaſſung
dazu ſcheint ihr ein Strafverfahren gegeben
zu haben, das gegen ſie wegen Mißhandlung
eines Pflegekindes anhängig gemacht worden
war. Die Selbſtmörderin hatte eine bewegte
Vergangenheit. Sie ſtammte aus recht-
ſchaffener Familie und war in ihrer Jugend
mit einem Ziegeleibeſitzer in der Magdeburger
Gegend verheirathet. Wie man ſagte, hatte
ſie damals ein ſträfliches Verhältniß mit
einem Anderen, weshalb ſie ihren Mann, um
ihn aus dem Wege zu räumen, vergiftete.
Die That wurde jedoch entdeckt und ihr der
Prozeß gemacht. Sie wurde zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurtheilt, büßte 16 Jahre
ihrer Strafe in der hieſigen Königl. Straf-
anſtalt ab und wurde dann begnadigt. Nach
ihrer Entlaſſung führte ſie dem verſtorbenen
Böttcher Hausmann, der auch das nunmehr
verwaiſte Amt des Ausklinglers beſorgte, die
Wirthſchaft; Hausmann heirathete ſie vor
einigen Jahren.

Magdeburg, 4. Sept.
tomobil Hochzeitsfahrt fand geſtern
Mittag hier ſtatt. An Morgen war das
Brautpaar im Automobil nach dem Standes-
amte gefahren, wo ſich viel Publikum an-
ſammelte. Die kirchliche Einſegnung fand
Nachmittags in der Friedrichsſtadt ſtatt, und
danach ging die Fahrt von der Lutherkirche
aus über die Brücken nach dem „Alten Fritz“.
Das Automobil hatte einen prächtigen
Blumenſchmuck (einen Baldachin aus weißen,
lila und rothen Georginen mit durchge-
flochtenen Adiantumzweigen) erhalten. Der
ganze Zug bot einen überraſchenden Anblick.

Erfurt, 3. September. En Rieſen-
kranz, wohl der größte, der jemals gebunden
worden iſt, wurde von Peterſeims Blumen-
gärtnerei hierſelbſt an unſerem Bismarck-
thurm niedergelegt, der am 1. September
eingeweiht wurde. Der Kranz hatte einen
Umfang von ca. 15 Metern und trug die
Aufſchrift: „Ein Gruß aus dem Sachſen-
walde“. Er beſtand aus Eichenlaub, das aus
Friedrichsruh an die Gärtnerei überſandt
war. Weiter legte auch Korps das Hannovera
zu Göttingen am Denkmal einen Kranz
nieder. Auf der Schleife, welche die Ver-
bindungsfarben zeigte, ſtanden die Worte:
„Unſerem größten alten Herrn.“

Arendſee, 4. September. Der Natur-
menſch Guſtav Nagel von dem man lange
Zeit nichts hörte, iſt nach genau einjähriger
Wanberung durch Deutſchland am letzten
Sonnabend wieder in Arendſee eingetroffen.
Der Naturmenſch bleibt nur kurze Zeit hier,
um alsdann durch die Schweiz nach Oeſter
reich zu ziehen, dort ſeine „Lehre zu predigen“
und ſich dann auf den Weg nach Paläſtina
zu machen. Nagel hat eine Broſchüre ge-
ſchrieben: „das natürliche und unnatürliche
ſein, oder meines lebens Jnhalt und ziel.“
Von dieſem Buche, das reißenden Abſatz fand,
iſt bereits die dritte Auflage erſchienen; ein
größeres Werk über die „religiöſen Anſchau-
ungen“ dieſes ſonderbaren Heiligen befindet
ſich bereits in Druck. Dem Kaiſer hat er zu
deſſen letzten Geburtstag einen längeren kon-
ſuſen Brief geſchrieben, worauf er abermals
auf ſeinen Geiſteszuſtand vom Gerichtsphy-
fiskus Dr. Mittenzweig unterſucht wurde.
Der Naturmenſch trägt das Haar jetzt noch
länger wie bisher, ſein Körper iſt nußbraun
gebrannt; ſeine Geſundheit iſt eiſenſtark,
nie iſt er auf ſeinen Wanderungen krank
geweſen. Er wohnt zur Zeit bei ſeinem
Vater, einem kleinen Rentner, hält ſich ſtreng
an ſeine bisherige Lebensweiſe und ſchläft in
der Waſchküche. Der Bürgermeiſter hat ihm
neuerdings den Betrieb ſeiner Karten und
Schriften unterſagt.

Altenburg, 4. Sept. Geſtern Abend
traf vom Amtsgericht Prettin an den Stadt-
rath ein Telegramm ein, daß in der Elbe
ein Leichnam angeſchwemmt worden ſei,
der nach den aufgefundenen Papieren der des
Oekonomieraths Dr. Seifert aus Altenburg,
Direktors der hieſigen lanwirthſchaftlichen
Schule und Sekretärs der landwirthſchaftlichen
Vereine, ſein müſſe. Es iſt heute Jemand
nach Torgau abgereiſt, um die Perſönlichkeit
der Leiche feſtzuſtellen, doch iſt nach Allem
leider kaum ein Zweifel, daß ſie die des
Oekonomierathes Seifert iſt. Dieſer hatte
ſeinen Urlaub angetreten und wollte Ver-
wandte in Döbeln beſuchen; er reiſte von
hier in großer Nervoſität ab, die ſich bei
ihm in letzter Zeit ſchon öfters bemerkbar ge-
macht hatte. Dieſes Leiden dürfte den in
weiten Kreiſen hochgeſchätzten und beli.bten
Mann in den Tod getrieben haben.

Aus Thüringen, 5. September. Jn
Stadt ilm wurde der 26 Jahre alte
Dienſtknecht Ehrhardt von ſeinem mit Sand-
ſteinen beladenen Wagen überfahren und ſo
ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle

Die erſte Au-

eintrat. Jn Waldungen des Rinnethales

bei Rudolſtadt, wie überhaupt in den
thüringiſchen Wäldern, war die Heidelbeer-,
Preißelbeer- und Pilzernte in dieſem Jahre
hervorragend. Jn dem kleinen Orte Milbitz
wurden von einem Händler an die Lieferanten
aus dem Orte 2000 Mark gezahlt. Jn
Saalfeld deſertirte bei dem Manöver der
Musketier Apel von der 7. Kompagnie, des
95. Jnfanterie-Regiments, der erſt einen Tag
vor dem Manöver aus der Arbeitsabtheilung
zu ſeinem Truppentheil gekommen war.
Die ſtädtiſchen Behörden von Franken-
hauſen haben zwei heimgekehrte China-
krieger dadurch geehrt, daß ſie jedem eine
ſchöne Uhr mit Widmung übergaben. Unter
dem Geflügelbeſtand der fürſtlichen Faſanerie
in Sondershauſen iſt eine Krankheit
ausgebrochen, der von den vorhandenen
etwa 5000 Faſanen gegen 4000 zum Opfer
fielen.

Herichtszeitung.
Dresden, 4. September. Vor dem Kriegs-

gericht der dritten Diviſion Nr. 32 hatte ſich der
Oberjäger der dritten Kompagnie des Jäger
Bataillons Nr. 12 in Freiberg, Friedrich Rudolf
Funke, wegen ſchuldhafter Verabſäumung der
ihm obliegenden Beaufſichtigung im Dienſte zu ver-
antworten. Am 12. Juli ds. Js. war Funke als
Abtheilungsführer zu den Felddienſtübungen in der
Gegend von Halsbrücke bei Freiberg kommandiert.
Jn der Nähe des Reſtaurants „Silberblick“ gab die
Sektion des Oberjägers Funke, obſchon nur ein Ab-
ſtand von unter 100 Metern von der feindlichen
Abtheilung war, Feuer, wodurch der Jäger
v. d. Emden von einer Platzpatrone am Kopf ge-
troffen und ſchwer verletzt wurde. An den erheb-
lichen Verletzungen iſt v. d. Emden einige Tage
darnach geſtorben. Das Geſchoß iſt von der hinter
v. d. Emden liegenden Schützenreihe abgegeben
worden. Der Jäger hat ſich nach der hinteren
Reihe umgeſehen, wodurch das Geſchoß den Jäger
v. d. Emden an die Schläfe getroffen hat. Funke
beſtreitet, verpflichtet geweſen zu ſein, ſeiner Sektion
das Feuern zu verbieten, indem er angenommen,
daß nur ein Vorgeſetzter den Befehl hierzu geben
konnte. Das Gericht erachtete Funke für ſchuldig
und belegte ihn mit einer Freiheitsſtrafe in der
Dauer von 14 Tagen gelinden Arreſtes.

Kleines Feuilleton.
Eine Anekdote aus der Jugend der

Kaiſerin Friedrich erzählte ſeinerzeit die
„Zeitung für die vornehme Welt“. Nach der
Verlobung der Prinzeß Royal von England
mit dem Kronprinzen von Preußen verlieh
die Königin Viktoria ihrem zukünftigen
Schwiegerſohne den Hoſenbandorden und be-
auftragte ihren Feldmarſchall Lord Elyde,
bekannter unter ſeinem früheren Namen Sir
Colin Campbell, den Orden nach Berlin zu
bringen. Als ſich der Lord im Windſorſchloß
meldete, um die Ordensinſignien im Empfang
zu nehmen, erhielt er den Beſcheid, daß einige
dazu gehörige Verzierungen noch nicht fertig
ſeien; man werde ihm den Orden an ſeine
Adreſſe in London ſenden. Am nächſten
Tage erhielt er auch in der That von Windſor
eine wohlverpackte Schachtel mit dem
königlichen Siegel, und noch in derſelben
Stunde trat er mit militäriſcher Pünktlich-
keit ſeine Reiſe an. Jn Berlin angekommen
ſuchte er ſofort um eine Audienz beim Kron-
prinzen nach, die ihm auch unverzüglich be-
willigt wurde. Nachdem Lord Elyde eine
feierl che Anſprache an dieſen gehalten, erbrach
er vor deſſen Augen die königlichen Siegel
und öffnete die Schachtel, um die Ordens-
zeichen herauszunehmen.
ſein Erſtaunen und ſeine Verlegenheit, als er
in der Schachtel ſtatt des Hoſenband Ordens
ein bekanntes engliſches Familienbackwerk
reichlich mit Roſinen geſpickt, erblickte!
Prinzeſſin Viktorig batte es eigenhändig für
ihren Verlobten gebacken und wollte die
günſtige Gelegenheit benutzen, dieſem neben
der idealen Gabe auch eine materielle
zukommen zu laſſen, welche ihm, von ihr
ſelber zubereitet, doppelt angenehm ſein mußte.
Die Schachtel mit dem Hoſenbandorden war
durch Verſäumniß eines Dieners einige
Stunden ſpäter in London abgegeben worden,
und ſo hatte der Lord -Feld marſchall mit dem
Roſinenſtollen allein die weite Reiſe gemacht.
Der nachgeſchickte Hoſenbandorden wurde dann
in einer zweiten Audienz ohne große Cere-
monie überreicht.

Wenn man voreilig iſt. Wir leſen
in der „Truth“ folgendes ergötzliche Ge-
ſchichtchen: An einem glühenden Auguſttage
ſpaziert der Herr Baronet in ſeinem Park,
in dem juſt drei Arbeiter in der glühenden
Sonne arbeiten. Einer der Arbeiter erlaubt
ſich dem Herrn gegenüber eine Anſpielung
auf den heißen Tag, in der ſtillen Hoffnung,
etwas Durſtſtillendes zu erhalten. Doch
wird ihm der bündige Beſcheid: „Wenn Jhr
durſtig ſeid, ſo wißt Jhr doch, wo der
Brunnen iſt, dem auch der Eimer nicht fehlt
So ſprach, oder richtiger brummte der
Baronet, und dann wanderte er fürbaß
weiter. Bald darauf aber fällt ihm zu
ſeinem Schrecken ein, daß er Befehl gegeben

Aber wer beſchreibt

hatte, drei Flaſchen Champagner im Eimer
in den Brunnen zu ſenken, um das perlende
Getränk für das Diner friſch zu halten.
Beflügelten Fußes läuft er zum Brunnen
und findet drei leere Flaſchen! Was er
bei ihrem Anblick ausrief, wird nicht be-
richtet.

Opfer der Alpen. Wie ein Telegramm
aus Zürich meldet, verunglückte geſtern im
Erſtfelderthale die 26 jährige Tochter eines in
Jndien wohnenden und zur Kur in Engel-
berg weilenden Engländers. Die Verunglückte
und ihre Schweſter hatten in aller Frühe
führerlos die beſchwerliche aber nicht gefähr-
liche Schloßbergbrücke (2631 Meter) beſtiegen.
Beim Abſtieg, beinahe am Ende des ſteilen
Schloßberggletſchers, glitt die Engländerin aus
und fiel in eine Gletſcherſpalte. Ein in der
Nähe befindlicher Aelpler hatte den Abſturz
beobachtet und holte Hilfe. Eine fünf Mann
ſtarke Colonne begab ſich ſofort an die Un
glücksſtelle. Nach ſtundenlanger Arbeit gelang
es endlich, die Verunglückte aus der Gletſcher-
ſpalte zu heben. Jhre vor Angſt und Schrecken
halb wahnſinnig gewordene Schweſter war
nach dem Abſturz fortgelaufen, hatte ſich ver-
ſtiegen und wurde von einem Geishirten an
einer Stelle aufgefunden und gerettet, wo ſie
weder vor noch rückwärts konnte. Die Leiche
der verunglückten Dame wurde nach Erſtfeld
gebracht.

Eine Tragödie auf der Alſter.
Aus Hamburg, 5. September wird ge
meldet: Ein trauriger Vorfall ereignete ſich
auf der Alſter. Ein junger Mann hatte in
Begleitung einer kränklichen Dame ein Boot
gemiethet. Als das Boot bei der Lombards-
brücke war, ertönten von dort Schüſſe. Man
eilte ſchnell hinzu und ſah nun in dem
dahintreibenden Boote zwei Leichen. Die
Dame war durch einen Schuß in den Mund,
der Mann durch einen ſolchen in die Schläfe
getödtet. Die Bedauernswerthen wurden als
ein in Altona wohnhaftes Ehepaar Namens
Grund rekognoszirt. Der Mann war früher
Schaffner bei der Centralbahn und ſeit 14
Tagen ſtellungslos. Sie hinterlaſſen zwei
Kinder von 4 und 3 Jahren. Das Motiv
der That iſt noch unbekannt, dürfte jedoch
auf Nahrungsſorgen zurückzuführen ſein.

Von einem furchtbaren Familien
dramag, das in dem benachtbarten Offenbach
zugetragen, wird von dort berichtet: Jn der letzten
Nacht hat laut „Offenbacher Zeitung“ in der
Waſſerhofſtraße die ſeit zwei Monaten dort
wohnende, aus Frankfurt zugezogene Wittwe
des Eiſenbahnbetriebsſekretärs Ullrich ihre
vier Kinder, zwei Knaben im Alter von 11
und 21 Jahren, ſowie vor acht Tagen
heimlich geborene Zwillinge, erdroſſelt und
ſich ſelbſt erhängt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Berlin, 6. September. Auf Veranlaſſung
der Berliner Staatsanwaltſchaft wurde in
Oporto Freiherr von R otkirch und
Panthen verhaftet, der von den deutſchen
Behörden wegen Betrugs und Urkunden-
fälſchung und von Zürich aus wegen Mordes
verfolgt wurde. Der Freiherr ſteht im Verdacht,
in Zürich einen Münchener ermordet zu haben.

Benütze recdllich Deine Zeit
willſt was begreifen, ſuchs nicht weit! Das gilt

beſonders auch von denen, die den „Geiſt, der
Medizin“ begreifen wollen. Wenn man ein Mittel
zur Heilung irgend einer Krankheit ſucht, geht man
oft lange Zeit in der Jrre umher und vor den
eigenen Füßen lag die Arzenei, man brauchte ſich
nur zu bücken, um ſie aufzuheben. Auch die Aerzte
ſind glücklicherweiſe heute vielfach von dem Gebrauch
abgekommen, bei jeder Unpäßlichkeit gleich zu den
ſcharfen Arzeneien zu greifen und wenden ſehr häufig
die einfachen Mittel an, die uns die gütige Natur
ſo reichlich darbietet. Beſonders bei den Erkrankungen
der Athmungsorgane erzielt man mit unſern
althergebrachten Heilthees noch immer die beſten Er
folge, und einer der beſten iſt der ruſſiſche Knöterich-
Brüſtthee, deſſen Wirkung bei Huſten und Heiterkeit,
Aſthma Bruſtbeklemmungen Lungenkatarrhen,
Kehlkopfleiden, Luftröhrenkatarrhen, Lungenſpitzen-
affektionen, Blutſpucken 2c. als eine ganz ſchnelle
vieſeitig geprieſen wird. Durch die raſche Beſeitigung
der erwähnten Krankheitserſcheinungen iſt es aber
auch das beſte Vorbeugungsmittel gegen Lungen
ſchwindſucht; Herr Ernſt Weidemann in
Liebenburg a. H. beſpricht in einer Broſchüre
eingehend dieſes vortreffliche Heilmittel und ver
ſendet dieſelbe gratis und franko an alle Jntereſſenten.

Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in
wirklich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr
Ernſt Weidemann den Knöterichthee in Packeten
à 1 Mk. Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit
den Buchſtaben E. W. und ſind dieſe, ſowie „Weide-
manns ruſſiſcher Knöterich“ patentamtlich geſchützt
worden, ſo daß ſich Jeder vor werthloſen Nach-
ahmungen ſchützen kann. Man weiſe daher jedes
Packet ohne Schutzmarke und den Namen E. Weide
mann zurück. Um im Publikum Vertrauen zu er
wecken, haben ſich auch Nachnahmer gefunden, welche
die Weidemann'ſche Broſchüre theilweiſe abgedruckt
haben und damit ihren angeblich ruſſiſchen
Knöterich in den Handel bringen wollen.
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Eingang und Ausſtellung aller Herbſt- und Winker-Neuheiken.
Verkauf zu enorm billigen Preiſen.

Veuheiten äunn IBEO v nd oupons.ito dobkowiia, Jſerseburg,
en Fr- R. (2 9e

Heute Morgen !,29
schweren Leiden,
guter Vater

im 70. Lebensjahre.
Merseburg,

Die Zeit der
gemacht.

Uhr
mein innigstgeliebter

und Schwiegervater, der

ostsekretärr
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Beerdigung

entschl

den 6. September 1901.

Im Namen der Hinterbliebenen
Bertha sSsachse geb.

wird

a. B.

Mohr.

ief nach langem
Mann, unser

später bekannt

Preisen.

Prima Torſſtren
beftes Streumaterial

trocken, ſandfrei, faſerreich (keine Holländer Waare) ver
kaufe in ganzen Ladungen direkt ab Werk, ſowie von meinem
ſtets großen Lager in feſtgepreßten Vallen zu büälligsten

M äh (2260

un erhviaml 32
S empfehlen wir unſern ePeru-bano Füllhornmarke', Fannernnar

der ſich ſeit Jahrzehnten als beſtes Düngenittet bewährt hat.

Niederlagen überall (2074
Hamburg, Emmerich a. Rh., Antwerpen, London.

Anglo-Gontinentaleſcerm. onlendortr'sene) Glano-Werke.

27 en a nJ S
Gür die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Bertag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Paul Enpers,

Braut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl.

d solideste VFabrikate.Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.
Verlangen Sie Musterkollektion.

Gr. Ulrichstrasse 13

ueere

Nur erstklassige 2

(588
Seidenhaus Ialle a. S.

15.

Gegründet
1855.

Vertreter für Merſeburg:

iog ehnr gerBee u W e te l

Vermögen d. 6Ges.
54 Mill. Mark.Lebens-Versicherungs-beselischaft

gewährt Jedermann lebenslängliche Eiſenbahn-Unfallverſicherung
zur Prämie von 3 Mark für 1000 Märk Verſicherungs-Summe.

Herr Kaufm. Carl Stürzebecher.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 8. September,

Dom. Vorm. 8 Uhr:
Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Vorm. 11 Uhr:
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Kleinkinderlehrerinnen Mutterhaus in
Halberſtadt.

Stadt. Siehe Dom. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Gottesacker-
kirche.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Delius. Vorm. 11 Uhr:
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Werther.Sckanntmachung.

Zum Neuban des hieſigen Super-
intendentur- Gebäudes ſollen die
Erd- und Maurerarbeiten nebſt
Materialien, ausſchließlich der
Steinmetzlieferung, ſowie die Asphalt-
arbeiten vergeben werden.

Die Zeichnungen, nach welchen der
Bau ausgeführt werden ſoll, ſowie
die Bedingungen liegen im Bureau
des Unterzeichneten zur Einſicht aus.
Ebendaſelbſt können die Angebots-
formulare gegen Erſtattung der Her-
ſtellungskoſten entnommen werden.
Die verſchloſſenen Angebote ſind bis
Dienſtag, den 10. Septbr. d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in dem Bureau des Unterzeichneten
einzureichen, woſelbſt zu der an-
gegebenen Zeit die Angebote in
Gegenwart der Bieter eröffnet und
in die aufzunehmende Verhandlung
eingetragen werden. Mit dem Bau
iſt ſofort wach Zuſchlagsertheilung

zu beginnen. (2228Merſeburg, den 29. Aug. 1901.
Der Königl. Kreisbauinſpektor.

von Manikowsky.

Paſtor Werther.
Wuttlke.

Paſtor
Kindergottes-

ſeine farterre ttage

Halleſche Str. Ur. 15,
mit Pferdeftall und Wagen-
remiſe, bisher von Frau
Landrath Barth bewohnt, iſt
zu vermiethen u. zum 1. April
1902 zu beziehen. (2244

Paul Ouerfurth.

predigen

Kindergottesdienſt.

ſusſinstſut rn
Vollstündige Aus bildung in

77 u cInesklassischen und modernen Stils.
Violine und Komposilion:

HMHarmonielolhre, Contra-
punkt, Pormenlehre.

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Haus. Hlochachtend
Otto Ziegenmeyer.

IHalleschestr. 32 p.Tonkünstler.
Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.
Anmeldungen z. Theorie-

Kursus bis 15. v erbeten.

on Veran an
Meiner werthen Kundſchaft zur

gefl. Nachricht, daß ich meine Wohnung
v. Annenſtr. 18 nach meinem Hauſe

9 J ukl. Sirtiſtraſze 5
verlegt habe. Für das mir bisher
geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,
ſichere ich auch ferner ſolide und
prompte Bedienung zu und bitte bei
Bedarf um gütige Berückſichtiqung.
Sämmtliche Neuheiten

deu Saison
ſind eingetroffen.

Hochachtungsvoll (2313

W. VlIeier,n rmeiſter

Suhewoaten

aus der
Mende'ſchen Konkursmaſſe,
welche ich käuflich erworben habe

werden im Verkaufslokal

Roßmarkt Nr. 10
billig verkauft. (2315Robert Walther

r

Empfehle mein

elelkt. Orchester
gut gewähltes Programm.

Heute: Sülz-Cotelettes und
Pökelrippchen mit Meerettig.

2316) 0. Stumpfernagel.
Apollo- Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, 2 Minuten vom
Hauptbahnhof entfernt.

Grosse Vorstellungen.
Anfang 8 Uhr, Ende gegen 11 Uhr.

Engagirtes Künſtlerperſonal:
Almado, Fuß-Equilibriſt. The
4 Mora,. komiſche Reckpantomime.
Lilly Melau, Koſtüm Soubr.
6 Harrison,. Damen-Geſangs- und
Tanz-Sextett. Hadji Wouhamed-
Troupe, arabiſche Springer (6 Per-
ſonen). Bill Bull, Muſikfal-
Excentric. Otto Loncé, Geſangs-
Humor.
Vorführ ung l Dröse's Velograph,

ebender Photographien.

S rJan banaschen,

KRadfahr-
Dellerinen

empfehlen (2202
IHildebrandt Rulftes,

Tuchhandlung,
Maass Geschäft für

feine Herrenkleider.
mee e e —ZD

re JVicia Vilosa,
ſchwach mit Roggen vermiſcht, pro
50 kg 25 Mk., ſowie vorjährigen

begrannten
Squarehead- Weizen

mit 950/0 Keimfähigkeit, pro 50 kg
10 Mark ab hier. Begrannter
Squarehead bietet ſichern Schutz
gegen Sperlingsfraß, lagert nicht
und giebt hohe Erträge.

Mit Muſterproben ſtehe gern zu

Dienſten. (2184Otto Meissner,
Rittergut Dölkau.

Schachtel
Arbeiterinnen,

geübte, in dauernde, gutlohnende
Stellung nach auswärts ſofort
geſucht. Off. unter K. befördert
die Exped. d. Ztg. (2310

Saatweizen
Squarehead

pro 50 kg. 10 Mk., verkauft
Lingslebe., Göhlitzſch.
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